
Von unserer Mitarbeiterin
Gabriela Keller

GROHN. Auf dem PC-Bildschirm flimmert
nur eine Linie, während aus dem Lautspre-
cher die Stimme von Günter Grass tönt. Der
Schriftsteller äußert sich zu den Vorfällen
beim Besuch des Schahs von Persien in Ber-
lin. Kristin Karsten erinnert sich: „Das habe
ich damals im Radio gehört.“ Am 3. Juni
1967 lief der Beitrag des Westdeutschen
Rundfunks über den Äther. 41 Jahre später
gibt’s für die Schönebeckerin im Medienar-
chiv Günter Grass in Grohn ein Wiederhö-
ren.

Die Einrichtung auf dem Campus der Ja-
cobs University Bremen hat erstmals zum
bundesweiten Tag der Archive ihre Pforten
für interessierte Besucher geöffnet. Der An-
drang hält sich an diesem Nachmittag in
Grenzen. Neben Kristin Karsten und ihrem
Mann Jürgen hat sich Annegret Wagner aus

Aumund zu der Führung durch die Räume
im ersten Stock der Reimar-Lüst-Hall einge-
funden. Medienarchivarin Sonja Wohllaib
lässt die kleine Gruppe hinter Türen bli-
cken, die sonst der Öffentlichkeit verschlos-
sen sind und beantwortet Fragen. „Seit
wann gibt es die Einrichtung?“, will Kristin
Karsten wissen. Das Medienarchiv Günter
Grass - Stiftung Bremen, wie der korrekte
Name lautet, ist 2001 gegründet worden, er-
zählt Wohllaib. „Die ersten Dokumente er-
hielten wir 2003 von Radio Bremen.“

Das Archiv sammelt, sichtet und doku-
mentiert in einer Datenbank alles, was es an
Ton- und Filmdokumenten von und über
Grass gibt und noch geben wird. Welchen
Berg an Arbeit man sich da vorgenommen
hat, macht Wohllaib an Zahlen deutlich: Al-
lein in den Archiven der ARD schlummern
rund 5000 Grass-Dokumente aus über 50
Jahren. „In unserem Archiv haben wir zur
Zeit rund 1300 Dokumente, davon sind 800
bis 900 in der Datenbank erfasst.“ Welche
Schätze hier für Forscher und andere interes-
sierte Nutzer elektronisch gespeichert sind,
können die Besucher im Schnitt- und Me-
dienraum hören und sehen. Auch in die
Schatzkammer selbst dürfen sie einen Blick
werfen. Wohllaib öffnet verschlossene Tü-
ren aus Stahl. Dahinter lagern Originale
und Sicherungskopien. „Sind die Lesungen
von Grass auch alle dabei?“, will Annegret
Wagner wissen. Die Medienarchivarin
nickt. Allein 53 Tonträger vom Buch „Ein
weites Feld“ füllen ein Regal.

Nicht nur die ARD-Archive sind eine
Fundgrube, erfährt die Gruppe. Der Autor
Grass ist auch im Ausland gefragt. Bei der
BBC, dem arabischen Sender Al Dschasira,
auch in Indien gebe es viel Material. „Kürz-
lich hat uns Radio Gdansk eine Menge über-
lassen.“ In Danzig-Langfuhr wurde Grass
vor 81 Jahren geboren. Im gleichen Ortsteil,
der heute Wrzeszcz heißt, hat Alicja Kuni-
kowska ihre Wurzeln. Wie einst Grass ist
auch sie in die Fremde gegangen: Die
21-Jährige studiert seit drei Semestern Bio-
chemie an der Jacobs University. Zum Tag
der Archive, der in diesem Jahr unter dem
Motto „Heimat und Fremde“ steht, berich-
tet sie im Medienarchiv anhand von eige-
nen Fotos über ihre Geburtsstadt in Polen
und Grass’ Spuren in Danzig. Der Schriftstel-
ler, der seine Heimatstadt in einigen seiner
Bücher beschrieben hat, ist dort allgegen-
wärtig. „In Straßenbahnen und an Haltestel-

len hängen Grass-Zitate, in Deutsch und Pol-
nisch.“ Einen Straßenzug vom Geburtshaus
des Autors entfernt steht das Oskar-Matze-
rath-Denkmal nach der Hauptfigur aus dem
Roman „Die Blechtrommel“. Alicja traf den

Nobelpreisträger einmal sogar persönlich in
Danzig. „Ich erzählte ihm, dass ich durch
seine Bücher meinen Heimatort erst richtig
lieben lernte, weil er Plätze und Straßen so
sinnlich beschreibt. Das freute ihn.“

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Bösch

SCHÖNEBECK. Im frühen 13. Jahrhundert
wurden erstmals gefärbte Ostereier er-
wähnt. Besonders in Osteuropa pflegte
man die Kunst fantasievoller Eibemalung.
Wer sich in diesen vorösterlichen Tagen
von dieser Filigrankunst ein Bild machen
möchte, sollte die mittlerweile 23. Osterei-
ausstellung in Schloss Schönebeck aufsu-
chen.

Erstmals gelang es den Veranstaltern,
eine stattliche Eiersammlung aus Bordes-
holm in Schleswig-Holstein ins Museum zu
holen. Nicht weniger als 1000 der 1400 Eier
aus dem Besitz von Hilke Ehlers können
hier noch bis zum 30. März bestaunt wer-

den. Unter dem Titel „Ostereier – Symbole
des Lebens“ finden sich in etlichen Vitrinen
Beispiele für die farbenfrohe Bearbeitung
des ursprünglich christlichen Auferste-
hungssymbols. Unterschiedlichste Techni-
ken von der Wachsbatik und Lackmalerei
über das Zellenschmelzverfahren „Cloi-
sonné“ bis hin zu Kratz- und Ätztechniken
sind auf den kleinen Meisterwerken aus Ost-
europa, Russland, aber auch Afrika, China
und Australien zu betrachten. Als Motiv für
ihre Sammelleidenschaft gibt Ehlers die
Freude an der Volkskunst an. Kleine Pe-
truschkas, Hähne und Mägde, aber auch
Kremltürme en miniature schmücken die Ei-
erschalen aus Russland. Mit Glasperlen be-
klebte Eier gelten in der Ukraine als Hoch-
zeitsgeschenk. „Wenn Sie jemanden heira-

ten möchten, bringen Sie der Person ein sol-
ches Ei“, erklärt die Zweite Vorsitzende des
Heimat- und Museumsvereins, Brigitte Gol-
lub. In den ukrainischen Osternächten, er-
gänzt sie, bete man in der völlig dunklen Kir-
che die Nacht durch, um dann erst in den
Morgenstunden ein Kerzenlicht in das Got-
teshaus zu tragen.

Bei den Binsenmarkeiern aus Polen wird
das Mark aus der Binse herausgeschlagen
und auf das zu bemalende Ei aufgeklebt.
Pink, rosé und blau sind in Polen neben den
Landesfarben auch in der Eiermalerei äu-
ßerst beliebt. Rumänische Exponate wie-
derum sind oft in der Technik der Wachsba-
tik gefertigt. Die Fläche, die weiß bleiben
soll, wird dazu abgedeckt, am Schluss wird
das Wachs abgeschmolzen. Neben gebatik-
ten Eiern aus der Lausitz finden sich kleine
Kunstwerke hessischer Maler, die ganze
Frühlingsverse auf die Eierschale bannen.
„Wenn die Osterglocken klingen, sprießt
das frühlingshafte Grün“, prangt es in fili-
granster Feinarbeit auf einem Ei aus dem
Jahr 1999. Aber auch geschnitzte oder la-
ckierte Eier, chinesische Kleinode aus Me-
tall , australische Werke mit Aborigines als
Motiv oder überdimensionale afrikanische
Straußeneier dürften den erstaunten Besu-
cher angesichts der Vielfalt der Motive und
Fertigungstechniken ausrufen lassen: „Ei
der Daus!“

Wer angesichts der Pracht der unverkäuf-
lichen Sammlerstücke von Hilke Ehlers das
Bedürfnis verspürt, selbst das eine oder an-
dere österliche Exponat zu erwerben, kann
sich bis zum 22. März auf dem gleichzeitig
eröffneten Ostereiermarkt umsehen. Auf
der oberen Etage von Schloss Schönebeck
können Interessenten belgische Schokola-
denhasen, polnisches Holzspielzeug oder
selbstbemalte Eier mit ungewöhnlichen Mo-
tiven erstehen. So sind auf den mit Ölfarben
bemalten Eiern von Barbara Bödeker Wind-
mühlen und Rotkehlchen, aber auch Libel-
len und Hirschkäfer zu sehen: „Das sieht
ganz toll an Forsythiensträußen aus“. Ange-
lika Böse zeigt Hasen aus gekämmter Schur-
wolle. Eine mit einem Widerhaken verse-

hene Nadel wird dabei so oft in die Wolle hi-
neingestoßen, bis die gewünschte Form zu-
stande kommt.

„Diese Ausstellung ist richtig was für die
Seele“, findet eine Besucherin, die ihre er-
standenen Lieblingswerke ganzjährig in

der Diele baumeln lässt. Wer selbst Oster-
eier ausblasen und bemalen will, sollte sie
gründlichst säubern, rät Brigitte Gollub vom
Museumsvorstand. „Die Eier faulen sonst,
fangen an zu riechen und können sogar ex-
plodieren.“

Wer sich angesichts der farbenfrohen Exponate im Erdgeschoss selbst das eine oder andere
Kleinod nach Hause nehmen wollte, begab sich flugs zum Ostereiermarkt. ABÖ

Windmühlen, Fachwerkhäuser und jede Menge Tiermotive prangen auf den Eiern von Barbara
Bödeker aus Osterholz-Tenever. „Ich liebe die Natur “, erklärt sie. ABÖ·FOTOS:KOSAK

Medienarchivarin Sonja Wohllaib (rechts) führte Besuchern die elektronische Datenbank vor, in
der Ton- und Filmdokumente von und über Grass gespeichert sind.  GKE·FOTOS: GABRIELA KELLER

Alicja Kunikowska berichtete über ihre und
Grass’ Heimatstadt Danzig.  GKE

BREMEN-NORD (ELA). Rund 80 bis 100 neue
Plätze für die Betreuung unter Dreijähriger
sollen nach den Sommerferien bremenweit
eingerichtet werden. So sieht es das entspre-
chende Ausbauprogramm der Sozialbehör-
de zum Beginn des neuen Kindergartenjah-
res 2008/09 vor. Und dem Vernehmen nach
darf Bremen-Nord auf ein größeres Stück
vom Kuchen hoffen. Zum einen gebe es den
ganz klaren Schwerpunkt, so Behördenspre-
cherin Petra Kodré, möglichst viele Betreu-
ungsplätze insbesondere in sozial benachtei-
ligten Stadtteilen zu konzentrieren. Im Nor-
den gebe es aber auch grundsätzlich Aufhol-
bedarf hinsichtlich der Versorgung unter
Dreijähriger. „Es ist anzunehmen, dass es
eine überproportionale Ausstattung für Bre-
men-Nord geben wird.“ Genaue Zahlen
dazu sind allerdings frühestens Ende März
zu erwarten, wenn in der Behörde ein Vor-
schlag zur Verteilung erarbeitet wurde.

FARGE (MAG). Zu einem Vortrag über Ab-
wehrschwäche und chronische Erkrankun-
gen aus Sicht der Traditionellen Chinesi-
schen Medizin (TCM) lädt die Krebsnachsor-
gegruppe Bremen-Farge ein. Die TCM bie-
tet mit Kräutertherapie, Akupunktur und Er-
nährung nach den fünf Elementen ein brei-
tes Spektrum therapeutischer Möglichkei-
ten. Den Vortrag hält die Heilpraktikerin Su-
sanne Behrens am Mittwoch, 5. März, um 16
Uhr in der Awo-Begegnungsstätte im Eva-
Seligmann-Haus, Farger Straße 136. Die
Veranstaltung ist offen für alle Interessier-
ten, der Eintritt ist frei.

FÄHR-LOBBENDORF (THE). Die geplante
Schließung der Sparkassenfiliale Linden-
straße, die beabsichtigte Ansiedlung eines
Lebensmittelgeschäftes in Fähr-Lobbendorf
und der eigene Internetauftritt – das sind
drei der Themen, die auf der nächsten Zu-
sammenkunft der Aktionsgemeinschaft Lin-
denstraße am morgigen Montag, 3. März, be-
sprochen werden sollen. Das Treffen be-
ginnt um 19 Uhr in der Tanzschule Casa de
la Danza.

VEGESACK (MAG). Am Donnerstag, 3. April,
stellen Mitglieder der Bremen-Norder
Schreibwerkstatt ihre neue Anthologie „Dü-
nenwind“ im großen Ausstellungssaal der
Stiftung Overbeck, Alte Hafenstraße 30,
vor. Bei Wein und Musik lesen die Autoren
aus ihren Geschichten und erzählen von Brü-
cken und Fähren, von geheimnisvollen Be-
gegnungen und verschlüsselten Botschaf-
ten. Die Lesung in Vegesack beginnt um
19.30 Uhr.

Eldorado für den Osterhasen
Schönebecker Schloss zeigt über 1000 gesammelte Ostereier / Freude an Volkskunst

Blick hinter die Stahltüren der Schatzkammer
Medienarchiv Günter Grass gab zum Tag der Archive Einblick in seine Arbeit / Studentin aus Danzig stellte Grass’ Heimatstadt vor
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